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Die denkwürdige Entscheidungspartie
im Match um die österreichische Vorkämpferschaft.

Nachdem Spielmann sowohl als Eliskases nach acht gespiel-
ten Partien je vier Zähler erreicht hatten, war man geneigt,
an einen unentschiedenen Ausgang des Wettkampfes zu glau-
ben. Um so mehr überraschte daher die Niederlage Spiel-
manns in der 9. vorletzten Runde. Merkwürdigerweise ließ
sich der Wiener Großmeister in bereits überlegener Stellung
zu einer Kombination verleiten, die infolge ihrer Fehlerhaftig-
keit an Beispiele von «Schachblindheit» erinnern.

Damenindische Verteidigung.

nau der Struktur des «Collé-Systems» entspricht, obwohl
Schwarz den Damenläufer fianchettiert hat.

•*) Interessant ist die Feststellung, daß jetzt dieselbe Stellung
wie in der Partie Collé-Capablanca erreicht ist, nur hat
Schwarz dort bereits rochiert, während jetzt Schwarz infolge
des Tempoverlustes Dd8—c7—c8 nicht dazugekommen ist.

Nun setzt Weiß mit 12. a2—a4 fort, um den schwarzen
Damenflügel zu blockieren. Collé zog statt dessen f4, was
audi nadi der schwarzen Rochade empfehlenswert erscheint.

*) Lb7—a6 scheitert an Sd4—b5.
•') Schwarz kann a4—a5 nidit gut verhindern, denn da er

schleunigst die Vorbereitungen zur Rochade treffen muß, vor-
erst d7—d6 nötig ist, ansonst Weiß mit e4—e5 zu iibermächti-
gen Läufer-Angriffslinien gelangt.

®) Spielmanns unbändige Opferlust erwacht; er verspricht
sich von der geöffneten Läuferlinie c2—h7 zu viel. Am ein-
fachsten war zunächst TalXa5 nebst f2—f4 mit vortrefflicher
Angriffstellung. Weniger gut wäre Lc2—a4+, worauf Schwarz
am besten Ke8—f8 antwortet und den Gegner weiterer An-
griffsmöglichkeiten beraubt. Siehe Diagramm.

Die letzte Wettkampfpartie unentschieden

Der Schlußkampf — nochmals mit aller Heftigkeit geführt
— nahm schon beim Beginn einen ungewöhnlichen Weg und
zeigte bei wechselnden Vorteilen in den Stellungen kein klares
Bild. Dies war audi noch am Schluß der Fall, als beiden Part-
nern ein friedliches Remis für richtig erschien.

Sizilianische Verteidigung.
Weiß: Eliskases. Schwarz: Spielmann.

Weiß: Spielmann. Schwarz: Eliskases.

1. d2—d4
2. Sgl—f3
3. e2—e3 ')
4. Sbl—d2
5. Lfl—d3
6. c2—c3
7. 0—0
8. Ddl—e2
9. e3—e4

10. Sf3Xd4
11. Ld3—c2
12. a2—a4
13. Sd2—f3
14. Sf3Xd4
15. a4—a5
16. e4—e5? ")

Sg8—f6
b7—b6

Lc8—b7
e7—e6
c7—c5

Sb8—c6
Dd8—c7 2)

Lf8—e7
c5Xd4

Sc6—e5
Dc7—c8 8)
Se5—c6 *)

Sc6Xd4
d7—d6 >)

b6Xa5
d6Xe5

17. De2Xe5
18. Sd4—f5 *)
19. De5Xe7
20. f2—f3
21. *De7—a3
22. Da3—a4 2)

23. Da4—d4
24. Dd4Xb6
25. KglXfl
26. Kfl—f2
27. Lei—f4
28. Tal—el
29. Tel—bl
30. Lf4—cl
31. Lc2—d3
Weiß gab auf

0—0
e6Xf5

Dc8—c6 ®)

Tf8—e8
Lb7—a6!

Dc6—b6+
LaöXfl
a7Xb6

Ta8—d8
Te8—e5
Te5—d5
Td8—e8
Sf6—h5

Td5—e5
Te5—el »»)

a b c d e f

a b c d

1. e2—e4
2. Sgl—f3
3. e4—e5
4. Sbl—c3
5. d2—d4
6. Sf3Xd4
7. Lei—f4
8. Ddl—d2
9. Sd4Xc6<)

10. Lfl—c4
11. Lc4Xe6
12. 0—0
13. Tfl—el
14. Tal—bl
15. a2—a3 «)
16. b2—b4!
17. Tbl—b3

c7—c5
Sg8-f6 i)

Sf6—d5
Sd5—c7 2)

c5Xd4
g7 g6 2)

Lf8-g7
Sb8—c6

b7Xc6
Sc7—e6

f7Xe6
Dd8—a5
Ta8—b8

0—0 5)

Tf8—f5
Da5Xa3

Da3—a6 ')

18. g2-g4
19. Sc3—e4
20. Lf4—g3
2i..h2—h3
22. Se4 —c5
23. Tel—e4
24. Tb3—a3
25. c2—c3
26. Dd2—a2
27. e5Xd6
28. Lg3Xd6
29. Sc5Xa6")
30. Te4Xe6
31. Kgl—h2
32. Da2—e2

Tf5—f7
Da6—c4

h7—h6
Tb8—a8! 8)

a7—a5
Dc4—b5

Ta8—a7 •)
Kg8—h7

d7—d6 i»)
e7Xd6

Lc8—a6
Db5—d3!

Dd3—dl +
Ta7Xa6

Ddl—d5

Remis

*) Lange Zeit war g2—g3 in Mode; heute gibt man wieder
e2—e3 den Vorzug. Man schreibt dem weißen Königsläufer,
der in der letzteren Spielart auf d3 postiert wird, die stär-
kere Wirkung zu als auf g2.

2) Schwarz weicht hier von der üblichen Fortsetzung Lf8—e7
ab und spielt Dd8—c7 — wohl gedacht als Räumungszug. Da
in dieser Eröffnung aber Dc8 als gut befunden wurde, so er-
scheint der Textzug als ein Tempoverlust.

In der Partie Collé-Capablanca, Karlsbad 1929, setzte
Schwarz mit 7. Le7, 8. e4, cXd4, 9. SXd4, 0—0, 10. De2,
Se5, 11. Lc2, Dc8, 12. f4, La6, 13. Ddl, Sc6, 14. Tf3, g6, 15.
Sdb3 und SXd4 fort und erreichte Ausgleich.

Man beachte audi den Aufbau der weißen Stellung, die ge-

') Ein unverständlicher Zug, der an.die bekannten Fälle
von «Schadiblindheit» erinnert. Hat Spielmann die einfache
Abwicklung nicht gesehen? Oder rechnete er gar mit der
fehlerhaften Fortsetzung Ld8? Dann folgt allerdings SXg7!
KXg7, Ta4, Kh8 und Th4! Hätte er an Stehe des Textzuges
TXa5 geschlagen, so wäre Eliskases eine Befreiung aus seiner
bedrängten Lage selbst jetzt noch sdiwer gefallen.

®) Jäh hat sich das Blatt gewendet! Es droht DXg2#=. Die
weiße Dame ist kaltgestellt; knapp glückt ihr noch die Flucht.

®) Weiß südit sein Heil im Damentausch. Warum nidit
Tdl? Weil dann Db6+, Khl, Te2 nebst Df2 mit Mattdrohung
auf g2 oder Tel={= gewinnt oder Weiß verliert Material. Der
Textzug kostet andererseits die Qualität.

*°) Die Fesselung kann nur durch einen forcierten Turm-
tausch aufgehoben werden. In diesem Falle entsdieidet dann
die materielle Uebermacht das Endspiel. Eliskases hat den
2. Teil dieser Partie technisch vorzüglich behandelt.

*) Genannt «Nimzowitsch-Variante» ; anlehnend an Alje-
chins Verteidigung. Angestrebt wird eine vorgeschobene
weiße Bauernkette mit der Absicht, diese später zu sprengen.

2) Nicht gut wäre Sd5Xc3 wegen bXc3 nebst d2—d4 mit
starker Zentrumsbildung.

8) e5 wird unter Feuer genommen.
*) Aussichtsreicher war Sd4—f3 und, falls Schwarz kurz ro-

chiert, 0—0—0, da sich Schwarz nur unter schwierigen Ver-
hältnissen entwickeln kann. Eliskases steuert aber durch den
Tausch dem sicheren Remishafen zu, da ihm V2 Zähler zum
Matchsieg genügt.

8) Spielmann «beschäftigt» ständig seinen Gegner, um ihn
aus der ruhigen Entwicklungsbahn zu werfen.

Eliskases leitet eine Opferkombination ein, um zum
Gegenstoß zu gelangen.

') Außer dem ungünstigen Stand der Dame, versperrt diese
noch das Ausfalltor des zur Tatenlosigkeit verurteilten Da-
menläufers.

8) Schwarz sucht mit Hilfe des Durchbruchs a5 wirksamen
Spielraum.

®) Zwecks Deckung des Bauers d7 und Ermöglichung des
Läuferausfalles.

i") Auf geschickte Weise verhindert Weiß die Entfaltung der
gegnerischen Kräfte. Aber Spielmann findet Rat und —
opfert!

") Droht Dfl+ nebst TXf2! Der gefährliche Läufer wird
getauscht. Tel hätte sich als stärker erwiesen, da nachträglich
TXa5 folgt.

ALTHAUS

Schuhpflege
im Winter

muß das Leder
festigen und
abdichten

Gewöhnliche Fette und
machen das Leder zu weich
und schwammig, weil sie in
zu großen Mengen in das-
selbe einzudringen vermö-
gen. Die Schuhe verlieren
dadurch ihre gute Form und
Widerstandsfähigkeit.

gibt dem Leder gerade
so viel Fett als es braucht,
um geschmeidig zu blei-
ben, überzieht aber den

Erhältlich - in Schuh-, Leder-
und Sportgeschäften
in gelb, rotbraun und schwarz.

KAISER-BORAX
täglich dem Waschwasser beigegeben

ist wirksamste Hautpflege
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